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Vorwort zur zweiten Auflage

»Wiederholen (gut wiederholen) kann ich nur das Ereignislose«1 –
und ereignislos waren die zwölf Jahre wahrlich nicht, die zwischen
der ersten Auflage dieses Buches 2011 und seiner zweiten im Jahr
2023 liegen. Abschiede waren zu nehmen von meiner Mutter und
von meinem Vater nach langen Zeiten der häuslichen Pflege.
Manche Freundschaften ließen sich nicht mehr leben, andere ka-
men hinzu. Die Corona-Pandemie hat die Kommunikations-
formen nachhaltig verändert. Der Synodale Weg hat Zeiten ge-
bunden. Promovenden und Promovendinnen haben sich meiner
Begleitung anvertraut. In der Ökumene fällt es zunehmend schwe-
rer, den Zwiespalt zwischen erfahrener Gemeinschaft im geist-
lichen Leben und Verhärtungen in den konfessionellen Positionie-
rungen auszuhalten.

Es gab also viel zu tun. Daher erscheint diese Neuauflage
später als zunächst geplant. Ich bin sehr dankbar, dass Dr. Stephan
Weber, Lektor im Herder-Verlag, mich immer wieder ermutigt
hat, das Vorhaben nicht aufzugeben. In der Schlussphase hat mich
mein Mitarbeiter Yannick Selke durch Literaturrecherchen, Kor-
rekturarbeiten und kritisch-konstruktive Rückfragen fachlich
kundig und menschlich zugewandt tatkräftig unterstützt.

Die Grundanlage des Buches ist unverändert geblieben.
Durchgängig bemühe ich mich um eine erfahrungsnahe Plausibi-
lisierung der christlichen Erlösungslehre vor dem Hintergrund
existenzieller Nöte. Einzelne Aktualisierungen habe ich vorge-
nommen. In jüngerer Zeit im deutschsprachigen Raum erschiene-
ne Literatur zur Soteriologie habe ich wahrgenommen und die
Gedanken aufgenommen. Angesichts der Weite der Thematik
lässt sich ein solches Vorhaben nicht mit dem Anspruch auf Voll-

1 Peter Handke, Phantasien der Wiederholung (1983), 56.
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ständigkeit gestalten. Zunehmend wird mir zudem bewusst, wie
begrenzt meine Rezeptionsfähigkeiten im Blick auf außereuropäi-
sche Theologien und interreligiöse Kontexte sind.

In den vergangenenWochen habe ich viele Stunden im Kran-
kenhaus Warendorf bei meinem theologischen Lehrer Theodor
Schneider verbracht, dem emeritierten Professor für Dogmatik
und Ökumenische Theologie (Mainz), der unerwartet bei einem
Besuch bei mir ernstlich erkrankt ist. Das Lebensempfinden an
diesem Ort, an dem am 4. September 2022 mein Vater verstorben
ist, hat mich bei der Arbeit an der Neuauflage begleitet. Freude
und Hoffnung, Trauer und Angst begegnen in Menschengestalten.
Wiederholen lässt sich keine Lebensstunde – jede ist kostbar. Es
liegt mir nahe, diese 2. Auflage Theodor Schneider zu widmen –
im Krankenhaus stellt er mich immer als seine Schülerin vor. Ja,
niemand kommt an ein Ende mit dem Erlernen eines versöhnten
Lebens.

Telgte, am 14. September 2023,
dem Fest der Kreuzerhöhung Dorothea Sattler

Vorwort zur zweiten Auflage
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Vorwort zur ersten Auflage

»Ich mag nicht, wenn mir der Weg erklärt wird«1. Einen solchen
Anspruch erhebt dieses Buch auch nicht. In der Erlösungslehre
kann nur jeder und jede den eigenen Gedankenweg und den per-
sönlichen Lebensweg finden. Ich bin den Menschen dankbar, die
mich auf ihre Wege mitgenommen haben. Vielen Wegverzwei-
gungen konnte ich nur streckenweise nachgehen. Wer eine christ-
liche Soteriologie zu schreiben versucht, wagt sich in die gesamte
Theologie hinein. Konzeptionelle Besonderheiten können vor die-
sem Hintergrund in einem Lehrbuch nur geringe Bedeutung ha-
ben. Alle Kolleginnen und Kollegen, die sich zu selten angemerkt
finden, bitte ich dies zu berücksichtigen: Es handelt sich bei die-
sem Buch um eine Einführung in eine Thematik, die in jüngerer
Zeit in der Theologie selten zusammenhängend dargestellt wurde.
Meinen eigenen Weg mit der Thematik habe ich nicht ver-
schwiegen.

Motivationen treten in der Regel in einem Bündel auf. So
weiß ich manche Gründe zu nennen, die mich bewegten, dieses
Buch zu konzipieren: In der eigenen Lebenswahrnehmung ist die
Erfahrung, im Dasein mit anderen Menschen unerlöst zu sein, für
mich immer wieder sehr erschreckend. In den Bildungsbereichen,
die ich mitgestalte, begegnet mir oft eine große Ratlosigkeit, wenn
das Wort »Erlösung« ausgesprochen wird. Lange schon ist mir das
Desiderat einer erfahrungsnahen und lebensbezogenen Soterio-
logie bekannt.

Buchprojekte werden irgendwann geplant und werden dann
konkret. In der Zeit kurz vor dem Abschluss des Manuskripts war
für mich die Arbeit zum Thema Soteriologie mit einer Gruppe
von Frauen, die viele Jahre als Pastoralreferentinnen in der Diö-

1 Peter Handke, Phantasien der Wiederholung (1983), 92.
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zese Münster gearbeitet haben, sehr ermutigend. Eine Reise vor
wenigen Wochen nach Israel an den See Genesareth und nach
Jerusalem mit meinen Eltern Gertrud und Erich Brink, meiner
Tante Marlies Bernd und meinem Neffen Dominik Brink hat in
unseren Gesprächen manche offene Frage wieder neu in das Be-
wusstsein gerufen.

Eine große Hilfe war mir der Gedankenaustausch mit mei-
nem Lehrer und Freund Prof. Dr. Theodor Schneider und seine
sorgfältige Lektüre zur Korrektur des Textes. Ohne die kundige
und bereitwillige fachliche Begleitung meines Wissenschaftlichen
Mitarbeiters Markus Zingel wäre dieses Buch jetzt noch nicht er-
schienen; er hat Literatur recherchiert und meine Texte formal
bearbeitet; ihm standen Julia Feldkamp und Maria Wald hilfreich
zur Seite.

Ich widme dieses Buch Dr. Paul Deselaers, dem langjährigen
Spiritual am Bischöflichen Priesterseminar Borromäum in Müns-
ter, Lehrbeauftragter für Homiletik an der Katholisch-Theologi-
schen Fakultät in Münster und Pfarrer der Gemeinde Gimbte im
Münsterland. Wir sind uns kurz vor meiner Berufung nach Müns-
ter 1999 erstmals begegnet. Seitdem verbindet uns in gemein-
samen Lehrveranstaltungen das Bemühen um eine lebensnahe Er-
schließung der biblischen Erlösungsbotschaft. Für Paul Deselaers
hat am 6. August 2011 das 40. Jahr seiner Berufung in den pries-
terlichen Dienst begonnen. Der Berg Tabor ist als Ort der Ver-
wandlung Sinnbild für das Geschehen der Erlösung. Auch nach
der Erkenntnis Jesu Christi als Sohn Gottes bleiben für seine Jün-
ger und Jüngerinnen Wege in die Tiefe zu gehen: »Während sie
den Berg hinabstiegen, verbot er ihnen, irgend jemand zu erzäh-
len, was sie gesehen hatten, bis der Menschensohn von den Toten
auferstanden sei. Dieses Wort beschäftigte sie, und sie fragten ei-
nander, was das sei: von den Toten auferstehen« (Mk 9,9 f.).

Münster, am 6. August 2011,
dem Fest der Verklärung des Herrn Dorothea Sattler

Vorwort zur ersten Auflage
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I. Annäherungen – oder:
Die Lebensrelevanz der Thematik aufsuchen

1. Fragezeichen als Vorzeichen

Erlösung? Das Fragezeichen im Titel auch der vorliegenden Publi-
kation ist eine Problemanzeige. Eine solche an den Beginn der
Überlegungen zu stellen, gehört offenkundig zu den Grundimpul-
sen vieler Theologen, die sich zur Soteriologie äußern: Exempla-
risch erinnere ich an an einen Sammelband mit Beiträgen, die
unter der Überschrift »Erlösung heute?«1 erschienen sind. In die-
ser Veröffentlichung geschieht, was auch in diesem Lehrbuch eine
Leitperspektive darstellt: Kritische Anfragen an die Rede von der
Erlösung werden in ein Gespräch mit den Antworten der Tradi-
tionsgeschichte gebracht. In ihrem Vorwort2 benennen die He-
rausgeber der Nachzeichnungen von Bemühungen um die The-
matik im Rahmen eines interdisziplinären Forums an St. Stephan
in Wien insbesondere Rückfragen, die sich aus einem natur-
wissenschaftlich geprägten Blick auf die Wirklichkeit ergeben oder
von der neuzeitlichen Erkenntnis der Autonomie des Subjekts
ausgehen: Sind Phänomene wie Krankheiten, Leiden und Tod
nicht einfach als »Begleiterscheinungen der Evolution«3 zu ver-
stehen, die angesichts der stets fortbestehenden, notwendig be-
grenzten Lebensbedingungen der Geschöpfe in der Natur immer
als Kennzeichen des unerlösten Daseins verbleiben werden? Ha-
ben psychologische Studien nicht zur Genüge aufgezeigt, dass die
Rede von Sünde und Schuld die Einsicht ausblendet, dass der
Mensch in seinem Handeln genetisch vorausbestimmt und sozial
mitbestimmt wird? Ist dem von der eigenen Vernunft in seinen

1 Vgl. Franz Gruber / Reinhard Kögerler (Hg.), Erlösung heute? (2007).
2 Vgl. ebd., 7–13.
3 Ebd., 7.
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Willensentscheiden geleiteten Menschen heute zuzumuten, den
theologischen Gedanken einer »Stellvertretung« bei seiner Er-
lösung anzuerkennen und damit seine Passivität in diesem Ge-
schehen zuzugestehen? Der Ausgangspunkt der weiteren Über-
legungen ist die These: »Wir fühlen uns einer Erlösung – im über-
kommenen Sinne des Wortes – einfach nicht mehr bedürftig!«4 In
mehrfacher Hinsicht ist der Blick in diese Buchveröffentlichung
instruktiv für alle, die sich der soteriologischen Reflexion annä-
hern: (1) Sie stellt die Aspekte der Schuldverstrickung und der
Endlichkeit des Menschen in den Mittelpunkt des Interesses: Sün-
de und Tod sind die beständigen Bezugsgrößen der soteriologi-
schen Reflexion; (2) sie versteht das offene Gespräch mit nicht-
theologischen Wissenschaften (Medizin, Soziologie und Psycho-
logie) als Bereicherung auch bei der Bestimmung der Grenzen
der eigenen Aussagefähigkeit; (3) sie verortet sich selbst im inter-
religiösen Gespräch. Deutlich wird, dass die Soteriologie nicht
ohne Blicke in die Protologie (die Schöpfungslehre) und die
Eschatologie (die Vollendungslehre) angemessen zu behandeln ist.
Diese Erkenntnis wird auch in der vorliegenden Studie immer
wieder Bedeutung haben.

Während es bis vor kurzem nicht viele Veröffentlichungen
gab, die das Gesamtverständnis der Erlösungslehre zum Thema
haben, Einzelaspekte der Soteriologie jedoch sehr detailreich ent-
faltet wurden, mehren sich nach meiner Wahrnehmung in jünge-
rer Zeit die Publikationen, die sich im Rahmen einer Grundlagen-
besinnung auf den christlichen Glauben dieser Frage widmen.

Exemplarisch sei an dieser Stelle auf die Schriften vonMartin
Dürnberger verwiesen, der für seine kumulative Habilitations-
schrift den Titel »Erlösung heute denken. Probleme, Herausforde-
rungen und Perspektiven gegenwärtigen Erlösungsglaubens« ge-
wählt hat.5 Mit guten Gründen schließt Dürnberger sich der

I. Annäherungen

4 Ebd. Ein Fragezeichen im Titel findet sich auch bei Paul H. Welte, Erlö-
sung – wie und wovon? (2012).
5 In die Habilitationsschrift sind unter anderen folgende für die Soteriologie
besonders relevante Veröffentlichungen einbezogen worden: vgl. Martin
Dürnberger, Basics Systematischer Theologie (2020); ders., Texturen der Ge-
genwart. Soteriologische Miniaturen in zeitdiagnostischer Absicht (2021);
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Auffassung an, dass die Soteriologie heute nicht nur in der Dog-
matik, sondern zumindest auch in der Fachdisziplin der Fun-
damentaltheologie zu besprechen ist. Die Rede von der Erlösungs-
bedürftigkeit aller Geschöpfe, von der Offenbarung des Handelns
Gottes in dem gekreuzigten Jesus Christus zum Heil aller sowie
von der Erfahrung erlösten Daseins im Raum der Kirche(n) muss
angesichts zunehmend mangelnder Plausibilität vor dem Forum
der Vernunft im Gespräch mit kritischen Zeitgenossen verantwor-
tet werden. Martin Dürnberger wählt einen phänomenologisch
orientierten Ausgangspunkt in der Wahrnehmung, dass der
Mensch zugleich unsägliches Leiden bewirken kann (malum)
und auch zur Liebe fähig ist (bonum). In diesem Spannungsfeld
ist das menschliche Dasein zu deuten. Gottes erlösendes Handeln
steht in innerer Beziehung zu seiner Offenbarung in Jesus Chris-
tus, die den Menschen einladend anspricht, ein vertrauendes We-
sen in Anerkenntnis der eigenen Schuldverstrickung und in der
Hoffnung auf Vollendung zu werden.

Zu den Standardwerken zählt lange schon ein Buch von Jür-
gen Werbick mit dem schlichten Titel »Soteriologie«6. Auch diese
Veröffentlichung stellt Beobachtungen zur »Krise der Soterio-
logie«7 an den Anfang der Überlegungen. Dieser erste Abschnitt
endet mit einer Frage: »Kann Jesus Christus als die end-gültige
Willensoffenbarung des Heil schaffen wollenden Gottes verstan-
den, kann er selbst – kann seine Sendung, sein Geschick – als das
Geschehen dieses göttlichen Willens gedeutet werden?«8 Sein be-
gründetes Ja auf diese Frage nimmt seinen Ausgang von der Frage
»Erlösung wovon?«9 Jedes Lehrbuch der christlichen Soteriologie
sieht sich zu Beginn vor diese Herausforderung gestellt: die Welt-
geschehnisse bedenken und sie mit der christlichen Verkündigung
in eine argumentativ schlüssige Verbindung bringen. Vielleicht

Fragezeichen als Vorzeichen

ders., Offenbare Erlösung – erlösende Offenbarung (2015); ders., Angst,
Tod, Schuld, Leid, Absurdes (2019); ders., Vorsicht, erhöhte Diskurstem-
peraturen. Reflexionen auf Sünde, Schuld und identity politics (2019).
6 Vgl. Jürgen Werbick, Soteriologie (1990).
7 Vgl. ebd., 12–52.
8 Ebd., 52. Hervorhebung im Original.
9 Ebd., 12.
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lässt die Größe undWeitläufigkeit der offenen Fragen viele berech-
tigterweise zögern, sich grundlegend zu Fragen der Erlösungslehre
zu äußern. Die Verhältnisbestimmung zwischen Christologie und
Soteriologie gehört zu den unabdingbar zu erfüllenden Aufgaben
bei einem solchen Bemühen.

Mit der christlichen Soteriologie steht das Ganze der christ-
lichen Gottesrede in Frage. Vor diesem Hintergrund ist es nicht
verwunderlich, dass es vermehrt ökumenische Bemühungen gibt,
das gemeinsame Christusbekenntnis argumentativ zu begründen.
Dies geschieht beispielsweise in einer Veröffentlichung, in der Re-
ferate aus römisch-katholischer und freikirchlicher Perspektive
veröffentlicht worden sind, die im Rahmen fortgesetzter Be-
mühungen um diesen Dialog in Paderborn beim Johann-Adam-
Möhler-Institut gehalten worden sind.10 Im ökumenischen Ge-
spräch stellt sich die Frage, ob Gott »Heil für alle?«11 gewährt,
unter soteriologischen, anthropologischen und ekklesiologischen
Prämissen. Im interreligiösen Diskurs werden die Veröffent-
lichungen zur Soteriologie zahlreicher.12 Gegenwärtig intensivie-
ren sich die Bemühungen, das Gedenkjahr 2025 – 1700 Jahre nach
dem Konzil von Nizäa 325 nach christlicher Zeitrechnung – zum
Anlass zu nehmen, den Zusammenhang zwischen Christologie
und Soteriologie im christlichen Gottesglauben zu reflektieren.13

I. Annäherungen

10 Vgl. Burkhard Neumann / Jürgen Stolze (Hg.), Jesus Christus – Sohn
Gottes und Erlöser (2021).
11 Vgl. Dorothea Sattler / Volker Leppin (Hg.), Heil für alle? (2012). Der
Ökumenische Arbeitskreis evangelischer und katholischer Theologen hat
mit dieser Studie einen Perspektivwechsel in der ökumenischen Hermeneu-
tik vorgenommen: Erstmals ist nicht eine inner-konfessionelle Kontrovers-
frage bedacht worden, sondern eine Thematik, bei der es um eine Plausibi-
lisierung des gemeinsamen Bekenntnisses zum universalen Heilswillen
Gottes ging. In den konfessionellen Traditionen gibt es gleichwohl Akzent-
setzungen in den Argumentationen: vgl. als Übersicht Dorothea Sattler, Heil
für alle? Eine ökumenische Spurensuche (2012).
12 Vgl. Klaus von Stosch / Aaron Langenfeld (Hg.), Streitfall Erlösung
(2015); Aaron Langenfeld, Das Schweigen brechen. Christliche Soteriologie
im Kontext islamischer Theologie (2016).
13 Vgl. Kurt Koch, Auf dem Weg zu einer ökumenischen Feier des 1700.
Jahrestags des Konzils von Nicaea (325-2025) (2022).
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Dabei darf nicht aus dem Blick geraten, dass das alle Kirchen ver-
bindende nizäno-konstantinische Glaubensbekenntnis aus dem
Jahr 381 nach Christus das Bekenntnis zum Heiligen Geist erwei-
tert hat. Die zu wünschende Achtsamkeit auf die Pneumatologie
in soteriologischer Perspektive hat Frank Ewerszumrode in jünge-
rer Zeit angemahnt.14

Als ein wiederkehrendes Motiv in vielen Veröffentlichungen
zur Soteriologie kann die Erwartung an eine möglichst große Le-
bensnähe der Überlegungen betrachtet werden.15 Dieser Spur wer-
de ich nun zunächst folgen. Ich behalte dabei im Blick, dass nach
pastoraltheologischer Erkenntnis die Zustimmung von Menschen
zu der bibeltheologisch begründeten theologischen Prämisse, er-
lösungsbedürftig zu sein, nicht (mehr) gegeben ist. Jan Loffeld
bringt diese Wahrnehmung in Verbindung mit dem »säkularen
Relevanzverlust« des Christentums.16 Auch für Loffeld bleibt das
personal kommunikativ zu vermittelnde Motiv der »Bejahung«
jedoch am Ende der Weg, Erlösung lebensnah zu erfahren, auch
wenn es in der eigenen Reflexion nicht thematisch explizit Gott ist,
der Menschen als für sie notwendig erscheint. Menschen in den
Kirchen sind dann gefordert, in Gestaltungen dieser Bejahung
auch der Schuldiggewordenen den »anonym« bleibenden Gott zu
bezeugen, der sich selbst nicht aufdrängt, als »not-wendig« er-
kannt sein zu wollen.

Fragezeichen als Vorzeichen

14 Vgl. Frank Ewerszumrode, Der Geist, der uns mit Gott verbindet (2021).
Viele Hinweise auf die frühkirchliche Tradition der engen gedanklichen Ver-
bindung zwischen Pneumatologie und Soteriologie vermittelt Oliver
B. Langworthy, Gregor of Nazianzus’ Soteriological Pneumatology (2017).
15 Exemplarisch weise ich auf eine Studie hin, die das Verhältnis zwischen
Anthropologie und Christologie in den Weken von Paul Tillich und Walter
Kasper erörtert: vgl. Paul Galles, Situation und Botschaft (2012). Der Titel
der Dissertation nimmt in prägnanter Weise in den Blick, was in vielen Bei-
trägen zur Soteriologie angemahnt wird: eine Plausibilisierung der Botschaft
von der Erlösung durch Jesus Christus mit Bezügen zu den Lebenssituatio-
nen der Menschen.
16 Vgl. Jan Loffeld, Der nicht notwendige Gott (2020).
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2. Alltägliche Medienmeldungen über das unerlöste Dasein

»Vorausdenkend – mein Fehler – glotze ich das Gegenwärtige nur
an (dieses ist freilich auch oft danach)«17. Was der Dichter Peter
Handke in seinen »Phantasien derWiederholung« aphoristisch als
Selbstzeugnis eingesteht, lässt sich mit den Empfindungen in Ver-
bindung bringen, die viele Menschen angesichts der medial ver-
mittelten Nachrichten Tag für Tag haben: Berichte über Gescheh-
nisse in der jüngeren Vergangenheit hinterlassen Fragen im Blick
auf die Zukunft der Gesellschaft. Der Mensch ist in seinen Refle-
xionen beständig auf drei Zeitdimensionen in seiner Wirklich-
keitswahrnehmung bezogen: Erst danach werden Ereignisse dem
Gegenwartsbewusstsein bekannt und lösen Ängste und Sorgen
aus. Auch bei (medial seltener vermittelten) freudigen Anlässen
zur Berichterstattung kann das Vorausdenken die angesichts der
Endlichkeit des Daseins und der möglichen Schuldverstrickungen
oft trügerischen Glücksmomente als künftig bedroht entlarven.

Die »Glotze« – das Fernsehgerät – ist für viele Menschen
auch heute noch das im Alltag oft gewählte Medium, um Tages-
geschehnisse präsentiert und kommentiert zu bekommen. Schnel-
lere Wege zur Aktualisierung des Wissensbestands stehen im welt-
weiten Verbund des Nachrichtenaustauschs (im Netz) beständig
zur Verfügung. Die Printmedien ringen um ihre Existenzgrund-
lagen. Ihre Konzentration auf regionale Bezüge ist oft ihr Vorteil.
Was in lokaler Nähe geschieht, bekommt oft mehr Aufmerksam-
keit. Weltkonflikte zu bedenken, führt oft zum Empfinden von
Ohnmacht. Vor Ort erscheinen Veränderungen noch erreichbar.

Die Tagesaktualitäten wechseln. Jede Einzelsituation ist von
unvergleichlicher Bedeutung. Nicht sehr lange bleiben Gescheh-
nisse medial präsent. In der ersten Auflage zu diesem Buche habe
ich 2011 von der Dürre am Horn von Afrika gesprochen, die für
sehr viele Menschen den Tod bedeutete. Erdbeben gab es damals
in Haiti und in der Türkei; in den Tagesmeldungen von heute im
September 2023 wird über Tausende von Toten bei einem Erd-
beben inMarokko und bei Überschwengungen in Libyen berichtet.

I. Annäherungen

17 Peter Handke, Phantasien der Wiederholung (1983), 18.
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Für die Menschen, die in diesen Regionen leben, sind diese Ge-
schehnisse nachhaltig wirksam, auch wenn internationale Medien
ihre Aufmerksamkeit auf neue Krisensituationen richten. Vulkan-
ausbrüche zerstören mit dem Ackerland die Lebensgrundlagen
von Menschen. Kriegerische Auseinandersetzungen haben wirt-
schaftliche, ethnische und religiöse Hintergründe, deren bösen
Wurzeln durch Diplomatie oft nicht auszureißen sind. Die aus-
sichtslose Lage, angesichts fehlender Schulbildung in Armut zu
leben, veranlasst Jugendliche in Europa noch immer zu Gewalt-
taten, die ihre Situation keineswegs verbessern. Neue medizinische
Erkenntnisse können Leidensformen verhindern und bedingen
zugleich weitreichende ethische Konflikte im Blick auf den zu
schützenden Wert des ungeborenen und möglicherweise behin-
derten Lebens. Die Gefahren der Atomenergie sind offenkundig.
Langfristig sind die Lebensgrundlagen der nächsten Generationen
nur auf der Basis eines Umdenkens in der eigenen Konsumhal-
tung und Mobilitätsgestaltung zu sichern. Die sozialen Konflikte
zwischen Reichen und Armen sind im Weltkontext unübersehbar.
Die Ökumenische Bewegung richtet lange schon ihre Aufmerk-
samkeit auf diese Tatsache.18 Einzelschicksale werden in den Me-
dien exemplarisch geschildert und rühren an. Zugleich ist das Be-
dürfnis groß, durch angebotene Sicherheitssysteme zumindest auf
finanzieller Ebene für den eigenen Familienkreis zu sorgen. Nach-
richten über Beziehungskrisen, Trennungen, Neuformierungen in
selbst gewählten Sozialformen erreichen Menschen über öffent-
liche Medien täglich. Im privaten Bereich gibt es vertrauliche
Wege zur Übermittlung von Neuigkeiten. Sie hinterlassen oft eine
größere Betroffenheit.

Unterscheidet sich der Blick auf das unerlöste Dasein zwi-
schen den Jahren 2011 und 2023? Sind es nur die wechselnden
Orte und Personen, auf die sich die Aufmerksamkeit tagesaktuell
richtet, oder ist Neues und Weiteres darüber zu sagen? Nach mei-
ner Einschätzung hat sich im vergangenen Jahrzehnt die Erkennt-
nis gefestigt, dass es strukturelle und systemisch bedingte Voraus-

Alltägliche Medienmeldungen über das unerlöste Dasein

18 Vgl. Hans-Georg Link / Geiko Müller-Fahrenholz (Hg.), Hoffnungswege
(2008).
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setzungen für Ereignisse gibt, die vielfältiges Leiden der Geschöpfe
bewirken. Einzelne Konkretionen mögen im Folgenden als Be-
gründung meiner These dienen.

Nach 2010 und dem mutigen Beginn der öffentlichen Rede
von Pater Klaus Mertes SJ19 über die sexualisierte Gewalt und den
geistlichen Missbrauch im Raum der Römisch-katholischen Kir-
che in Deutschland ist die Wahrnehmung der Wirklichkeit in der
gesamten Weltkirche verändert: Es gibt nicht nur einzelne böse
handelnde Menschen in jeder Gemeinschaft, die Rahmenbedin-
gungen des Handelns verleiten vielmehr zum Bösen. Immer offen-
kundiger wird in den Gesprächen über die Phänomene, dass es
eine weitere systembedingte Versuchung ist, primär nach den Mo-
tiven der Verantwortlichen zu fragen, die in der Regel die Institu-
tion schützen wollten. Es wird heute als wichtig erachtet, das Lei-
den der Betroffenen als Ausgangsort der Reflexionen zu wählen.
Das Erzählen vom eigenen Erleben ist sehr wichtig.20 Auf dem
»Synodalen Weg«, der von 2019 bis 2023 von der Deutschen Bi-
schofskonferenz und dem Zentralkomitee der deutschen Katholi-
ken verantwortet wurde, sind diese Anliegen bedacht worden.21

Anders als 2011 ist im Jahr 2023 auch, dass die weltweite
Corona-Pandemie (Covid 19) die Menschheit seit dem Jahr 2020
vor viele Fragen gestellt hat, die sich in Verbindung mit der Rede
von erlöstem und unerlöstem Dasein bringen lassen: Vor welchen
Gefahren kann der Mensch sich selbst schützen? Ist im Konkur-
renzfall das jüngere Leben mehr wert als das ältere? In welche
Länder sollten die Impfstoffe zuerst geliefert werden? Welche Be-
lastungen können die Familien ertragen, wenn sie unerwartet in
kleinen Kreisen lange Zeit beieinander sind? Viele Familien haben

I. Annäherungen

19 Vgl rückblickend aus jüngerer Zeit: Klaus Mertes, Sprechen über den
Skandal: Missbrauch institutionell aufarbeiten (2018); ders., Geistlicher
Missbrauch: theologische Anmerkungen (2019); ders., Betroffene von Miss-
brauch im kirchlichen Sprachgebrauch (2021); ders., Über die Anerkennung
von Betroffenen spirituellen Missbrauchs (2023).
20 Vgl. Barbara Haslbeck u. a. (Hg.), Erzählen als Widerstand (2020).
21 Alle Vorgänge und Dokumente sind derzeit noch unter www.synodaler
weg.de online einsehbar. Geplant ist eine vom Präsidium des »Synodalen
Wegs« verantwortete Publikation.
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in den Corona-Zeiten auch den Segen einer vertrauten Gemein-
schaft mit viel Zeit füreinander erfahren. Vieles spricht dafür, dass
die Gesellschaft angesichts der Belastungen durch die Pandemie
nachdenklicher geworden ist.

Immer deutlicher wird in jüngerer Zeit, dass ohne eine Ver-
änderung des Lebensstils der Menschen der Klimawandel, der er-
kennbar in sich steigernder Häufigkeit unerwartet schwer zu be-
wältigende Situationen entstehen lässt, nicht mehr aufzuhalten
sein wird. Im angebrochenen Zeitalter des »Anthropozän« ist es
der Mensch selbst, der sich und auch den mitlebenden Wesen die
Lebensgrundlagen entzieht.22 Vor Jahrtausenden von Jahren mag
es so gewesen sein, dass der Mensch ohne Erkenntnis der Zusam-
menhänge den Geschehnissen in der Natur ausgeliefert war; heute
sind die Wechselwirkungen zwischen dem eigenen Verhalten und
den eintretenden Folgen für nächste Generationen bekannt.

In kaum mit Worten zu erfassender Weise sind nicht nur in
Europa Menschen erschüttert über die Tatsache, dass in dem von
Russland initiierten Krieg gegen die Ukraine täglich viele Men-
schen sterben. Zu Beginn der Auseinandersetzungen war stärker
im Bewusstsein als gegenwärtig, dass sich an den Fronten Christen
gegenüberstehen, die sich wechselsitig töten. Ohnmächtig ange-
sichts der Komplexität der Situation und widerwillig stimmen
viele Menschen den Waffenlieferungen zu, um einen gerechten
Frieden zu erstreiten. Die in der Folge zu tragenden Mehrkosten
bei der Gestaltung des Lebensalltags treffen die Menschen unter-
schiedlich hart.

Wer in der Soteriologie Lebensnähe einfordert, muss konkret
werden. Was hier mit Blick auf angedeutete Ereignisse auch dieser
Tage als Wahrnehmung des unerlösten Daseins erinnert ist, hat
Bedeutung für die soteriologische Reflexion. Dabei ist es insbeson-
dere erforderlich, Unterscheidungen im Blick auf die Phänomene
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22 Vgl. als Einführung in die Thematik: Ernst M. Conradie, Some Theologi-
cal Reflections Regarding Multi-disciplinary Discourse on the »Anthropo-
cene« (2022); Christoph Antweiler, Anthropologie im Anthropozän (2022);
Erle C. Ellis, Anthropozän (2020); Wolfgang Haber / Maria Heid / Markus
Vogt (Hg.), Die Welt im Anthropozän (2016).
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des Bösen zu treffen, von denen erlöst – befreit – zu werden, Men-
schen erhoffen: Es gibt Taten, die einzelne Menschen angesichts
ihrer willentlichen Entscheidungen verantworten; Straftaten sind
diesem Bereich zuzuordnen. Es gibt jedoch auch Phänomene des
Unheils, auf die Menschen angesichts der Rahmenbedingungen
ihres Lebens in der Natur keinerlei Einfluss nehmen können; die
so genannten Naturkatastrophen wie Erdbeben, Seebeben oder
Vulkanausbrüche sind diesem Bereich zuzuordnen. Angesichts
des heute gewachsenen Einblicks in die langfristigen Folgen des
menschlichen Einwirkens auf ökologische Systeme, sind die
Trennlinien zwischen jenen Phänomenen, die vomMenschen ver-
schuldet sind (malum morale), und anderen, die dem mensch-
lichen Zugriff entzogen bleiben (malum physicum), nicht scharf
zu ziehen. Eine Analyse der Ursachen des Bösen kann daher sach-
gemäß nur unter Einbezug differenzierter Erkenntnisse auch über
den Einfluss der sozial ausgebildeten Psyche des Menschen erfol-
gen. Dabei hat im Blick zu bleiben, was viele Menschen vor allem
wahrnehmen, wenn sie die mediale Vermittlung des unerlösten
Daseins an sich heranlassen: Nachhaltig belastend wirkt die Er-
kenntnis der leidvollen Folgen des Geschehenen. Jede Form des
Bösen wirkt sich als Begrenzung des Lebens sowie einer Beschrän-
kung seiner Entfaltungsmöglichkeiten aus. Erneut begegnet in
diesem Zusammenhang die Verbundenheit der Fragen nach der
Schuldverstrickung und nach der Endlichkeit des Daseins. Diese
Themenaspekte werden in ihrem Verwiesensein aufeinander im
Fortgang beständige Aufmerksamkeit erfahren. Auf verstärktes
Interesse ist in jüngerer Zeit die Frage gestoßen, ob der Begriff
der »Erbsünde« nicht doch geeignet erscheinen könnte, die Erfah-
rungen aufzugreifen, die sich mit der Wahrnehmung einer Trans-
formation des Bösen in das Leben nachfolgender Generationen
verbinden.23

I. Annäherungen

23 Vgl. Christoph Böttigheimer / René Dausner (Hg.), Die Erbsündenlehre
in der modernen Freiheitsdebatte (2021). Vgl. aus jüngerer Zeit auch die
Bemühungen von Julia Enxing, die Erfahrungswelten vor dem Hintergrund
der kirchlichen Tradition zu reflektieren: Julia Enxing, Schuld (2015); dies.,
Schuld und Sünde (in) der Kirche (2019); dies., Satisfactio (2019).
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3. Verdichtungen der Fragen in literarischen Gestaltungen

»Die Literatur setzt mir die Lebensbrillen auf«24. Vieles Grund-
legende ließe sich an dieser Stelle über die Bedeutung der Bezug-
nahme der Theologie auf Werke der Literaturgeschichte sagen.25

Systematisch-theologische Konzepte, die der im 20. Jahrhundert
mit dem Namen Karl Rahner eng verbundenen Option für eine
erforderliche anthropologische Erschließung der Relevanz der
Themen26 zustimmen, betrachten Zeugnisse aus der menschlichen
Kultur- und Geistesgeschichte als Erkenntnisquellen für die Be-
stimmung der Fragen, auf die Menschen eine Antwort in ihrem
Leben erhoffen. Dabei erweist sich vielfach als wahr: »Der Schrift-
steller erlebt, was alle erleben, er erlebt nur das Gleichnishafte
daran«27.

Ob es wohl ein Zufall ist, dass auch der Beitrag zu unserer
Thematik von Josef P. Mautner28 in einer Studie über die Auf-
nahme biblischer Themen in der Literatur des 20. Jahrhunderts
mit »Erlösung?« überschrieben ist? In Entsprechung zum Frage-
zeichen hinter der Themenformulierung betrachtet es der Autor
als signifikant für die Literatur der Moderne, dass sie den Wahr-
heitsgehalt all jener Erzählungen sehr kritisch bedenkt, die »Er-
lösung als erzählerisches ›telos‹, als darstellbare Positivität«29 an-
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24 Peter Handke, Phantasien der Wiederholung (1983), 88.
25 Vgl. Georg Langenhorst, Theologie und Literatur (2005); Dietrich Schlü-
ter, »Christliche Literatur« und ihre Kanonisierung seit 1945 (2000); Konrad
Hilpert (Hg.), »Das offene Ende, durch das wir denken und atmen kön-
nen …« (2001); vgl. das Internetportal der Deutschen Bibelgesellschaft,
Stuttgart, Theologie und Literatur, mit umfassender Forschungsbiblio-
graphie.
26 Zur Einführung in die Theologie Karl Rahners vgl. Andreas Batlogg, Der
Denkweg Karl Rahners (2005); Albert Raffelt / Hansjürgen Verweyen, Karl
Rahner (1997); Karl-Heinz Weger, Karl Rahner (1986); Karl Lehmann (Hg.):
Vor dem Geheimnis Gottes den Menschen verstehen (1984); Bernd Jochen
Hilberath, Karl Rahner (1995); Herbert Vorgrimler, Karl Rahner (2004).
27 Peter Handke, Phantasien der Wiederholung (1983), 55.
28 Vgl. Josef P. Mautner, Erlösung? (1999).
29 Ebd., 453.
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zielen. Vielmehr gilt: »Sie [die Literatur der Moderne: D.S.] hält
die Erinnerung an Erlösung wach, indem sie deren Abwesenheit
ausspricht«30. Unübersehbar spiegeln sich insbesondere in der
deutschsprachigen Literaturgeschichte seit Mitte des 20. Jahrhun-
derts jene Leidensgeschichten der jüdischen Glaubensgemein-
schaft, die die Fragen des Hiob auf neue Weise gegenwärtig er-
scheinen lassen.31 Die durch den Holocaust auf unvergleichliche
Weise bedrängende Theodizee-Thematik32 lässt zumindest die
Belletristik verstummend zurück bei allen neuen Versuchungen
zu einer messianischen Deutung der Wirklichkeit. Auf die »Apo-
kalypse«33 richtet sich das neue Interesse in der Literaturgeschichte
und auf eigene Weise auch in der Filmproduktion.

Jede nun zu treffende Auswahl aus literarischen Zeugnissen
wird bei der späteren Lektüre nicht ohne Züge von Beliebigkeit
erscheinen. Nach meiner Wahrnehmung lohnt sich dennoch diese
Anstrengung. Sie führt vor Augen, dass Erfahrungen mit dem ge-
wiss tödlich endenden und immer wieder auch unter der Katego-
rie der Schuld gedeuteten Leben allgegenwärtig sind.

Ich greife einzelne Texte heraus und bespreche sie jeweils im
Sinne einer Vorrede zu einzelnen Grundanliegen meiner weiteren
Ausführungen. Vorab seien sie zur Orientierung bereits genannt:
das Gespräch mit der Psychotherapieforschung, die Verortung der
Soteriologie im Kontext der Eschatologie und der Protologie, die
Suche nach einer tief reichenden Verständigung in der ökume-
nisch ausgerichteten Bemühung um eine lebensnahe Verkündi-
gung der Rechtfertigungsbotschaft sowie ein Zugang zur Christo-
logie im Anschluss an eine Betrachtung des Lebenszeugnisses des
irdischen Jesus.

I. Annäherungen

30 Ebd.
31 Vgl. Georg Langenhorst, Hiob unser Zeitgenosse (21995); Brita Stein-
wendtner, Hiobs Klage heute (1990).
32 Vgl. Regina Ammicht Quinn, »… hinter dornverschlossenem Mund«
(1999).
33 Vgl. Karl-Josef Kuschel, Apokalypse (1999).
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a. »Alles ist Wundenschlagen« (Ingeborg Bachmann)

Alles ist Wundenschlagen
und keiner hat keinem verziehn.
Verletzt wie du und verletzend,
lebte ich auf dich hin.

Die reine, die Geistberührung,
um jede Berührung vermehrt,
wir erfahren sie alternd,
ins kälteste Schweigen gekehrt.34

Die Dichterin Ingeborg Bachmann35, die von ihrem Leben tief ver-
letzt ihren Tagen vermutlich selbst ein gewaltsames Ende setzte,
verfasste diese Verse in ihrem letzten Lebensjahrzehnt. Nüchtern
halten die Zeilen fest, dass Menschen bereits Wunden geschlagen
worden sind, noch bevor sie anderen Menschen begegneten. Ei-
nander Verzeihung zu gewähren, fällt nicht nur schwer, es scheint
für Bachmann nahezu ausgeschlossen zu sein. Keiner verzeiht kei-
nem; Reinheit gibt es nicht in der Berührung; kältestes Schweigen
entsteht. Universalismen und Superlative, auf die Therapeutinnen
und Therapeuten bei ihren Bemühungen um eine realistische
Lichtung des Lebensempfindens besonders achten, prägen die ge-
wählte dichterische Sprachwelt. Zwar bleibt die leise Hoffnung auf
eine neue Berührung, doch in den unabwendbar alternden Bezie-
hungen erweist sich diese als mehr und mehr trügerisch.

In der Regel leben Männer und Frauen, die später gemein-
sam ihr Dasein gestalten und gegebenenfalls mit Kindern eine Fa-
milie bilden, lange Zeit ohneeinander aufeinander zu. Sie begeg-
nen sich irgendwann, meist ohne zunächst um die Verwundungen
zu wissen, die dem Partner oder der Partnerin bereits zuteilge-
worden sind. Die anfänglichen Formen der Berührung altern; sie

Verdichtungen der Fragen in literarischen Gestaltungen

34 Ingeborg Bachmann, Bruderschaft (1957; zitiert aus dies., Werke, Bd. 1
[1978]).
35 Zur theologischen Literatur zum Werk von Ingeborg Bachmann: vgl.
Hermann Weber, An der Grenze der Sprache (1986); Bernhard Casper, Die
Grenze der Sprache (1989); Dietmar Mieth, Die »Umsetzung« biblischer
Sprache im Werk Ingeborg Bachmanns (1988); Marie-Luise Habbel, »Die
Wüste hat sich einer vorbehalten« (1992); Bergit Peters, LiebesArten (2009).
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